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ZZoollllaammtt  zzuurr  KKrriittiikk  vvoonn  GGüüttlleessbbeessiittzzeerr
BBüürrookkrraattiiee  ––  SSttrreeuuoobbssttppfflleeggeerr  hhaabbeenn  ssiicchh  üübbeerr  eeiinneenn  FFrraaggee--
bbooggeenn  ggeeäärrggeerrtt..  JJeettzztt  hhaatt  ddaass  AAmmtt  aauuff  GGEEAA--AAnnffrraaggee  ggeeaanntt--
wwoorrtteett

VON IRMGARD WALDERICH

GGOOMMAARRIINNGGEENN//UULLMM.. Ein fünfseitiger Fragebogen des Hauptzollamtes
Ulm flatterte jüngst einigen Mitgliedern der Obst- und Gartenbauver-
eine im Wiesaz- und Steinlachtal ins Haus. Betroffen waren all diejeni-
gen, die aus ihrem Obst Schnaps brennen lassen. Das Schreiben hat zu
großem Unmut unter den Streuobstwiesenpflegern geführt (wir be-
richteten).

Jetzt hat sich das Zollamt auf die GEA-Anfrage gemeldet: Pressespre-
cher Hagen Kohlmann hat durchaus Verständnis für die Aufregung,
stellte aber klar, dass der Fragenkatalog eine einmalige Sache sei, um
Steuervorteile zu überprüfen. Bisher hätten Streuobstwiesenbesitzer,
die ihre Ernte verschnapsen, kaum derartige Regularien zu befürchten
gehabt.

Wer das Obst von seinen eigenen Wiesen brennen lässt, ist im Jargon
des Zollamts ein sogenannter »Stoffbesitzer«. Eben diese Stoffbesit-
zer haben zwei große Privilegien, sagt Kohlmann. Sie dürfen bis zu 50
Liter zum ermäßigten Steuersatz brennen, die Überlast sei komplett
steuerfrei. Dabei könne es sich durchaus um 25 Liter steuerfreien Alko-
hol handeln. Zum ersten Mal frage die Behörde genauer nach, sagt
Kohlmann. »Wenn ich ein Steuerprivileg habe, muss ich einmal sagen,
was ist«, betont er.

Man habe den Gütlesbesitzern nicht das Leben unnötig schwer machen
wollen. Bisher seien sie allerdings vom Zoll »komplett in Ruhe gelas-
sen worden«.

Im Fragebogen wird genau erhoben, woher das Obst zum Brennen
stammt, wo es gelagert und gebrannt wird. Für all das gibt es genaue
Vorschriften. So dürfen beispielsweise die Birnen des Nachbars nicht
einfach mitgebrannt werden. Das alles muss nun genau angegeben
werden. Hintergrund sei auch, so Kohlmann, dass es im Dezember be-
sonders viele Brenn-anmeldungen gibt. Dem Zollamt kommt das ver-
dächtig vor. »Woher kommt das Obst?«, fragen sich die Zollbeamten
und vermuten, dass da nicht alles mit rechten Dingen zugeht.



»»WWeennnn  iicchh  eeiinn  SStteeuueerrpprriivviilleegg  hhaabbee,,  mmuussss  iicchh  eeiinnmmaall  ssaaggeenn,,  wwaass
iisstt««

So wird auch die Frage nach dem Brennlohn begründet. Wird der für
seine Arbeit nicht bezahlt, könne es ein Indiz dafür sein, dass der
Brenner das Kontingent des Stoffbesitzers übernimmt. Steckt also
Misstrauen hinter dem Fragebogen, wie Hans Wener, Vorsitzender des
Obst- und Gartenbauvereins Mössingen, vermutet? Eher handfeste Er-
fahrung, sagt Kohlmann. Es gäbe durchaus Fälle, in denen betrogen
wurde. »Da wird gerne mal getrickst.«

Dennoch will Kohlmann entwarnen: Man müsse den Ball flach halten.
»Keiner will was Böses.« Letztendlich gehe es darum, den derzeitigen
Stand der Dinge zu evaluieren. Wer einen Fragebogen bekommen habe,
bekomme keinen zweiten, versucht er die Gemüter zu beruhigen. Auch
untersuche derzeit das Hauptzollamt Lörrach, ob das Ganze nicht ab-
gespeckt werden könne. Und wer sich in Anbetracht des Bürokraten-
deutsches nicht zu helfen weiß, dem empfiehlt er die Ansprechpartner
beim Zoll. Den Bogen zusammen mit den Brennern auszufüllen, sei
dagegen keine gute Idee. Die würden unter Umständen eigene Interes-
sen verfolgen. (GEA)


